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Untersuchungen zur Wirkung von Wundverschlußmitteln
bei Kronenkappungen bei.Platane
Investigations of the Effect of Wound Dressings after Lopping Plane Trees
Von H. Balder und G. Krüger
Zusammenfassunq
Kappungen von Baumkronen werden aus verschiedenen Gründen
vorgenommen. Die hierbei entstehenden Wunden werden in der Pra-
xis mit Wundverschlußmitteln zum Schutz vor Austrocknung, Pilz-
befall und zur Förderung der Wundreaktion behandelt.
Die Überprüfung marktgängiger Produkte ergab bei Platane, daß
unabhängig von der Astdicke weder Verfärbungen und Pilzbefall des
Holzkörpers verhindert noch die Kallusreaktion des Baumes geför-
dert werden konnte. Einige Mittel beschleunigten sogar die Fäulnis-
entwicklung. Da bisherige Wundbehandlungen die weitreichende
Infektion des Holzkörpers nicht verhindern ist daher von ei-
ner Kappung von Bäumen abzuraten.
Abstract
Different aspeets are the reason of lopping trees. In praetieal tree eare wound
dressings are often used for proteetion against drought and infeetions and to
inerease the callus reaetion.
By plane trees investigations of wound treatments showed that wound
dressings are unable to prevent the wood against diseoloration and wood
destroying fungi. Even some products accelerated the pathogens. The re-
action of the eallus was not inereased. Usual wound dressings couldn't
protect the trees against wood infections, so it is to dissuade from lopping
trees.
Einleitung
Das Einkürzen von Baumkronen wird aus unterschiedlichen Erwä-
gungen vorgenommen. Die Bekämpfung von Schaderregem oder
die Verminderung phytotoxischer Substanzen wie dem Streusalz
durch Rückschnitt hat eine Revitalisierung geschädigter Bäume zum
Ziel, das Entfernen toter und vitaler Äste dient der Kronenpflege bei
Fehlenrwicklungen, der Herstellung von Sichtachsen oder der Er-
zielung der Verkehrssicherheit (KÜHN, 1961; Umweltbundesamt,
1981; NIENHAUS et '11., 1992; ZTV-Baumpflege, 1993). Hiermit ver-
bunden sind häufig gravierende Kappungen bis in den Starkastbe-
reich hinein, die in der Regel eine weitreichende Ast- und Stamm-
fäule nach sich ziehen (BERNATZKY, 1985; SHJGO, 1990). Die Be-
handlung der Schnittstellen u. a. mit Wundverschlußmitteln soll ent-
gegenwirken, ihre Effektivität wurde jedoch in diesem Anwen-
dungsbereich bislang weder im Rahmen des amtlichen Zulassungs-
verfahrens von Pflanzenschutzmitteln noch in wissenschaftlichen
Untersuchungen überprüft. Daher erfolgten am Beispiel der Platane
an gekappten Ästen gezielte Untersuchungen zur Wirkung von
Wundverschlußmitteln bezüglich Wundreaktion, Verfärbung und
Fäulnisentwicklung.
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2 Material und Methoden
120 vierzigjährige Platanen tPlatanus x hispanica Münchh.) wur-
den in ca. 10m Baumhöhe im Mai praxisüblich mit der Motorsäge
gekappt und die Schnittstellen der 5 bis 20 cm dicken Äste in
Blöcken von 12 Bäumen pro Variante mit den Wundverschlußmit-
teIn Bayleton-Rindenwundverschluß, LacBalsam, Maywax-Baum-
wachs, Novaril oder Tervanol F ganzflächig eingestrichen. Ein Teil
der Kappungsstellen blieb an jeder Platane zur Kontrolle unbehan-
delt, letztlich hatte jeder Baum 6 bis 10 Schnittstellen. Nach zwei Ve-
getationsperioden wurden alle erreichbaren Kappungsstellen mit
Hilfe eines Hubsteigers am Baum ausgewertet. Die aufgetragenen
Wundverschlußmittel wurden auf ihren Belagszustand hin (intakter
Belag, Abbauerscheinungen in Form von Abblättern, Rißbildung)
begutachtet. An den Schnittstellen selbst wurde die Rißbildung des
Holzkörpers (ohne Rißbildung bzw. vereinzelte, vermehrte oder
starke Rißbildung) eingeschätzt und die Rücktrocknung des Kam-
biums und Bastes in Drittelstufen des Astumfanges ermittelt. Zu-
sätzlich erfolgte eine Einstufung der Kallusentwicklung als schwa-
che, mittlere oder starke Reaktion. Ein Teil der Äste einer jeden Va-
riante wurde anschließend erneut gekappt und 60 Kopfstücke im La-
bor mittig aufgespalten, die übrigen verblieben zur Langzeitbeob-
aqhtung an den Bäumen. Die größte Verfärbungstiefe des Holzkör-
pers wurde elfaßt und die Festigkeit des Holzes mit Hilfe von ma-
nuellen Einstichen innerhalb der verfärbten Zone nach den Stufen
fest (0), leicht faul (I) und stark faul (2) bonitiert. Die Infektion des
Holzes wurde durch Auslegen von Holzproben nach Oberflächen-
sterilisation in Feuchtekammem nachgewiesen.
3 Ergebnisse
3.1 Haftung von WundverschiL!ßl11itteln aufSchnittflächen
Von einem aufgetragenen Wundbelag wird erwartet, daß dieser über
einen-möglichst langen Zeitraum das Pflanzengewebeschützend
umgibt-Nach zwei Jahren waren jedoch bei allen geprüften Wund-
verschlußrnitteln auf den Schnittstellen bei Platane Abbauerschei-
nungenin Form von blasigem Auftreiben, Abblättern oder Rißbil-
dung zubeobachten. Lediglich bei LacBalsam war ein Teilder be-
handeltenWunden gut verschlossen, alle übrigen Prüfpräparate wie-
sen durchgehend schadhafte Beläge auf (Abb. I und 2).
3.2 EinJlI!ß der Behandlung aufdie Wlindreaktion
Der Schnitt von Grob- und Starkästen führte relativ schnell zur Riß-
bildung des freigelegten Holzkörpers infolge von Austrocknungs-
prozessen. Nach zwei Jahren waren daher alle unbehandelten Äste
eingerissen, wobei der Schwerpunkt mit 77 % in der schwachen
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Stufe lag (A bb. 3) . Von den aufgetrage nen Wundverschlußmitte ln
verhinde rte LacB alsam über den Versuchszei traum von zwe i Jah ren
gr öß tenteils die Rißbildung. Dieses Ergebnis ber uht jedoch auf einer
äußeren Bonitur: die ges chlos senen Wundbeläge wurden nicht von
den Schnittfläche n entfernt. da ein Wundbelag als posi tiv bewertet
wurde, wen n er z. B. aufgrund seiner Dehnfähigkeit bei eve ntue llen
Rissen des Holzes nach wie vor einen geschlossenen Absc hluß bil-
dete . Die übri gen Substanze n konnte n das Aufreiße n des Holzkör-
pers nicht verhinde rn . Maywax- Baumwachs zeigte eine ge ringe Re-
duktion. Novaril verstärkte sogar die Rißbi ldun g. Ein Einfluß der
As tdic ke konnte nicht ermittelt we rden. Der Langzeit aspekt ist noch
Gegensta nd aktue ller Untersuchunge n.
Zusä tzlich trockn eten am Wundrand der Sc hnittste llen häufig
Kambium, Bast und Rind e zurück. Dieser Pro zeß fand ohne Wund-
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Abb. 3. Einfluß einer Wundbehandlung auf die Rißbildung gekappter
Äste bei Platane (Platanus x hispanica Münchh.) 2 Jahre nach Be-
handlung.
Abb. 4. Einfluß einer Wundbehandlung auf das Zurücktrocknen bei
gekappten Ästen von Platane (Platanus x hispanica Münchh.)
2 Jahre nach Behandlung.
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Abb. 1. Zustand von Wundverschlußmitteln auf Schnittflächen ge-
kappter Äste bei Platane (Platanus x hispanica Münchh.) nach 2 Jah-
ren.
Abb. 2. Rißbildung im Wundbelag (Tervanol F) 2 Jahre nach Behand-
lung bei gekappten Ästen von Platane (Platanus x hispanica
Münchh.).
Abb. 5. Lokales Zurücktrocknen eines gekappten Starkastes bei
Schnitt auf Zugast (links) bei Platane (Platanus x hispanica Münchh.).
Nachrichtenbi. Deut. Pflanzenschutzd. 47, 1995
H. BALDER und G. KRÜGER, Untersuchungen zur Wirkung von Wundverschlußmitteln 3
Abb. 8. Trichterförmige Verfärbung des Astholzes nach Kappung bei
Platane (Platanus x hispanica Münchh.) 2 Jahre nach Behandlung .
Abb. 9. Charakteristische Verfärbung des Astholzes nach Kappung
bei Platane (Platanus x hispanica Münchh.) (links Schnitt auf Zugast,
rechts ohne).
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Das Eindringen von holzzerstörenden Pilzen in das Holzgewebe
wird durch vielfache Wunden ermöglicht. Dieses zeigte sich auch
nach Kappu ng von Platanenästen. Innerhalb von zwei Jahren ware n
nahezu alle unbeha nde lten Äste von Pilzen infiziert . Die Stark äste
waren sogar erheblich von Fäule zersetzt (Tab. I). Die Wund ver-
schlußmittel. die z. T. wie beim Tcrvanol F und beim Bayleton -Rin-
denwundversch luß Fungizide (Thiabendazo l bzw. Triadimefon ) ent-
halten, konnten dieses nicht verhindern. Sie förderten sogar in ge-
Abb. 7. Einfluß einer Wundbehandlung auf die K.allusentwicklung
(schwache, normale, starke Reaktion) gekappter Aste von Platane
(Platanus x hispanica Münchh.) 2 Jahre nach Behandlung.
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Abb. 6. Schnitt von Schwachästen bei Platane (Platanus x hispanica
Münchh.) auf Zugast ohne jegliche Rücktrocknung .
behandlung bei 86 % der gekappt en Äste der Platanen statt, wobei
hiervon zu annähernd gleichen Teilen je ein geringer, ein mittlerer
oder ein erheb licher Prozentsatz des Astum fanges betroffen war
(Abb, 4 und 5). Eine Wundb ehand lung mit herkömmlichen Mitte ln
konnt e dieses nur bed ingt verhindern. LacBalsam und Maywax-
Baumwac hs reduzierten das Zurücktrocknen beijedem zweiten, No-
varil und Tervanol F nur bei jedem fünften Ast. Eine ebenso große
Bedeutun g hat die Schnittführung. Häufig wurde beobachtet, daß auf
Zugast geschnittene Äste geringfügiger zurücktrockneten. Bei stär-
keren Ästen wirkte sich dieses lokal (Abb. 5), bei schwächeren auf
den gesamten Astumfa ng aus (Abb, 6). Eine verbesserte Wundreak -
tion war ebenfa lls festz ustellen, wenn unmi ttelbar am Schnittrand
schlafende Knospen austrieben.
Die untersuchten Wundversch lußmitt el hatten auf die Kallusent-
wicklung der gekappten Äste keinen wesentli chen Eintl uß. Unab-
hängig von der Astdicke wurde bei Platane innerhalb des Versuchs-
zeitraumes von zwei Jahren an allen Schnitt stellen meist eine nur
schwache Kallusentwicklung ermittelt (Abb. 7).
Infolgc der Kappun g bildete sich von der Schnitt stelle ausgehend
im Holz eine trich tcrförmige Verfä rbung. Diese zog sich stets im
Kernhol z am weitesten in das Astinnere hinein, während das jün gere
Ge webe den Schaden am effe ktivsten abzu schottcn vermochte. Die
Verfärbun gstiefe nahm mit dem Durchmesser der gekappten Äste
zu. Sie betru g im Durchschnitt bei Schwachäste n (Durchmesser 3- 5
cm) 10,5 cm, bei Grob äste n (Durchme sser 5- 10 cm) 16,8 cm und bei
Starkästen (Durchmesser> 10 cm) 2 1.9 cm. Die geprüften Wund-
verschlußmittel hatten auf diesen Prozeß weder quantitativ noch
qualitativ einen Eintluß (Abb. 8 und 9).
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Tab. 1. Fäulnisentwicklung bei gekappten Ästen in Abhängigkeit
von der Astdicke und der Schnittflächenbehandlung bei Platane
(Platanus x hispanica Münchh.) 2 Jahre nach Behandlung
(0 =festes Holz, 1 =Holz leicht faul, 2 =Holz stark faul)
Astdicke 3-5 cm 5-10 cm > 10 cm Summe
0 2 0 2 0 2 0 2
Unbehandelt 11 8 6 2 20 6
Bayleton-R. 1 2 3
LacBalsam 4 2 5 2 1 1 10 5
Maywax-B. 1 3 2 6
Novaril 2 4
Tervanol F 1 1
wisser Weise die pilzliehe Entwicklung, was beim Maywax-Baum-
wachs besonders deutlich wurde. Es muß aber auf die teils geringe
Wiederholungszahl hingewiesen werden, auch bleibt die Langzeit-
wirkung noch abzuwarten. Weitergehende Untersuchungen sind
hierzu erforderlich.
4 Diskussion
Das Kappen von Bäumen stellt einen massiven Eingriff in die Baum-
physiologie dar. Die Folgen sind nicht nur der Verlust an Kronentei-
len, sondern auch eine Reduktion der Assimilate und der potentiel-
len Photosyntheserate sowie Störungen im Phytohormonhaushalt
(BRAUN, 1988). Darüber hinaus infizieren holzzerstörende Pilze das
freigelegte Holzgewebe und lösen langfristig eine weitreichende
Stammfäule aus, wie aus praktischen Erfahrungen hinlänglich be-
kannt ist (BERNATZKY, 1985; SHIGO, 1990). Mit der Verwendung von
Wundverschlußmittelil bei derartigen Schnittstellen wird u. a. das
Ziel verfolgt, die Überwallung zu fördern sowie Kambiumnekrosen
und das Eindringen von Schadpilzen zu verhindern (ZTV-Baum-
pflege, 1993). Die Untersuchungen bestätigen Beobachtungen aus
der Praxis, daß keiner dieser Effekte von herkömmlichen Mitteln in
ausreichender Weise erreicht wird. Auch wenn einige Wundver-
schlußmittel die Schnittflächefür einen gewissen Zeitraum nach
außen hin schützen, so ist doch der Holzkörper in gleicher Weise ver-
färbt und von Pilzen, z. T. sogar verstärkt, infiziert. Damit werden
die Erkenntnisse aus Untersuchungen von Astungen und Stamm-
wunden bestätigt, wonach eine Sterilität auf diesem Wege nicht zu
erzielen ist (BALDER, 1992; DUJESIEFKEN, 1992). Auch der Zusatz
von Fungiziden in einigen Mitteln hat bislang keine Verbesserung er-
geben.
Die Haftung von Wundverschlußmitteln ist abhängig von der
Baumart und vom behandelten Pflanzenorgan. Bei den behandelten
Schnittstellen der Platane waren bei vielen Mitteln nach zwei Jahren
Stieleichesowie Weide auch nach vier Jahren die Beläge auf dem
HolziohneBeschädigung.. Bei Wurzeln liegen erste Erkenntnisse
vor,idaßauch ein jahreszeitlicher Einfluß besteht (BALDER et al.).
Diese Ergebnisse unterstreichen, daß die Wirkung von Wundver-
schl~ßmitteln in wesentlichen Anwendungsbereichen nicht abgesi-
chertistHier besteht weiterer Forschungsbedarf.
DieWundreaktionen an Schnittstellen werden wesentlich von der
Pflanze selbst beeinflußt. Die ZTV-Baumpflege (1993) empfiehlt
daheraus der praktischen Erfahrung heraus, bei Kappung auf Zugast
zu schneiden. Zumindest für die Baumart Platane konnte dies be-
s@igtwerden, da der Rücktrocknungsprozeß aufgrund der gesi-
chertenVersorgung des Gewebes hier deutlich geringer ausfiel oder
vqlligunterblieb.Inwieweit die Jahreszeit bei Kronenkappungen im
Sinne. einer9ptima1en Abschottung einen Einfluß ausübt, bedarf
künftigecBrforschung. Es erscheint jedoch zweifelhaft, daß bei der
K.appun~.von Starkästen, bei denen in zunehmender Weise reak-
tionsunfähiges Kernholz verletzt wird, überhaupt ein Schutzverfah-
ren ausreichende Wirkung entfalten kann. Vielmehr belegen die Er-
gebnissenachdrücklich die Ausführungen zur Hamburger Schnitt-
lllethode,die, auf praktischen Erfahrungen basierend, von der Kap-
pung von Bäumen im Normalfall abrät (DUJESIEFKEN, 1991).
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